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Die Ueberrumpelung Hagenaus .

„ Na , wißt ' s ja ſelber , wie ſie uns Reiter von der Bri

gade geſtern genarrt haben . In den Hagenauer Wald ſollten

wir ' neingucken , ob auch kein Französle ' rauskäme und ſich

ein Gutſele aus den Brot - und Pulverwägen erſchnappe .

Es war nix mit dem Französle . Uhrer Eins nach Mitter —

nacht zogen wir ins Biwak auf die Höh . Der Sturm ſchrie

und der Regen wiſperte , als ob ſich ein Tauber und ein

Stummer das Paternoſter weismachten . Wir aber ſchliefen
wie die Hamſter im Dezember . Da mitten in unſere Schnarch

ſymphonie hinein ſchmetterten die Alarmtrompeten . Fixfax

waren wir aus den Pfützen und im Sattel , und eh ' wir

noch recht wußten , ob ' s Morgen oder Nacht war , trabten

wir ſchon dahin , Dragoner und Artilleriſten , die Anhöhe

hinab , in den Hagenauer Wald hinein .

' s war wohl ſo 4 Uhr morgens , als wir zwiſchen

Tannen und Eichen verſchwanden . Trabtrab ! trabtrab !

hallte es wieder im ſchweigenden Forſt , und die Geſchütze

raſſelten und klirrten durch die Nacht , als käme da ein Heer

von Teufeln angezogen . Und teufliſch luſtig war ' s uns auch

zu Mut , ſollten wir doch Hagenau überrumpeln . Hei , wie

wollten wir den Franzoſen in die lächelnden Träume fahren

mit blitzender Klinge ! Der Tag graute und ſchon ſchmückten

ſich die Wölkchen mit purpurrotem Saum , da tauchten unſere

Blauröcke aus dem dunklen Wald auf . Hagenau lag vor

uns . Und mögt ihr ' s glauben oder nicht : ſperrangelweit

ſtand das Weißenburger Thor auf . Einen Augenblick waren

wir ſelber ſtarr ob ſolcher Verkehrtheit . Dann aber haſt —

dunichtgeſehn fuhr die reitende Batterie auf und protzte ab
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dem Thore gegenüber , zwei Schwadronen des 2. Regiments

ſprengten rechts und links um die Stadt , unſer Laroche aber ,

der Brigadekommandeur , ſetzte ſich in Perſon an die Spitze
der Leibdragoner und huſſah ! im Galopp gradaus durch

das Thor in die ſchlafende Stadt .

Im Fluge waren der Markt , der Bahnhof , die Aus

gänge beſetzt , Patrouillen ſprengten durch die Straßen und

bemächtigten ſich der Mairie , der Kaſſen , der Poſt , der Tele

graphen die Stadt war unſer . Jetzt zwar fielen Schüſſe

aus den Häuſern , hier , dort auf die ſtreifenden Reiter . Ja ,

eine Infanterieabteilung attackierte die Wache am Straß

burger Thor . Die aber jagte ſie in die Stadt zurück , und

als ſich die Rothoſen da in einer Kapelle feſtſetzten und ihre

Chaſſepots ſingen ließen , ſaßen die Dragoner ab , ſprengten
die Thür und nahmen ſie gefangen . Und im Handumdrehen

waren wir auch mit den übrigen fertig . Säbel in der Linken ,

Piſtole in der Rechten durchſtöberten wir die Schlupfwinkel
und „ pardon ! pardon ! « jammerte es uns überall entgegen .

Nur in einem Kaſernenkeller mußte ſich die Civiliſation doch

gar zu wohl fühlen , abſolut wollten ſie uns da nicht rein

laſſen . Da donnerte der Rittmeiſter : „ Raus , Kanaillen ,
oder Ihr ſollt braten in Eurem Loch wie die Pumpernickel
in Soeſt ! “ Und nun hatten die Kelleraſſeln ein Einſehen .

Huuh ! was kroch da nicht alles an ' s Licht der Sonne , In —

fanteriſten , ballonbeinige Reiter und Zuaven und hinterdrein

wie die reinſten Schlammengel die Turkos Pfui Deibel !

„ Vor denen ſollten wir uns fürchten ? ! “ rief einer , und ein

anderer : „ Na , idenk ' nit , weiſch , ſelle ſin zu g' ſpäßig ! “ Na ,

kurzum , ſo brachten wir ' s auf 14 Offiziere und 150 Mann ,

alleſamt Verſprengte von Wörth . Dazu Kriegsfahrzeuge in

Menge , Vorräte aller Art und 90 Pferde . Schleunigſt
packten wir den Kram zuſammen und ſchoben ihn mit einer
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Schwadron über den Rhein . Wir andern aber feierten

nicht . Patrouillen ſprengten nach Süden und zerſtörten die

Eiſenbahnen S Straßburg - Biſchweiler . Und

ſo iſt Straßburg ſchon halber im Sacke , und daß wir ' s

ganz reinkriegen und nimmer rauslaſſen , darauf , Kamerad ,

will ich deinen Brenz trinken und darauf ein donnerndes

Hoch . “ Und hoch ! hoch ! hoch ! jauchzte es durch die Runde ,

daß die Feldmäuſe aus einer Ohnmacht in die andere fielen .

„' s iſch au guet, “ brummelte der Michel , als er wieder

allein ſaß , „ſin ' s doch Landslüt gſi ! “ Und mit beruhigtem

Gewiſſen ſtreckte er alle viere von ſich . . . .

Am folgenden Tage marſchierte die Diviſion weiter

nach Süden . Um Mittag wurde das Städtchen Brumath

erreicht . Aber wie ! ? Wenn man jetzt die braven Krieger

gewogen hätte , männiglich hätten ſie ' s auf ihren Doppel

zentner gebracht , ſo vollgepumpt waren ſie . Denn nicht

genug , daß es ſchon zuvor unermüdlich getröpfelt , unterwegs

fiel auch noch ein Donnerwetter über ſie her mit einem vor

00lutlichen Regen . Und in ſolchem Zuſtand ſollten Biwaks

bezogen werden ! Aber der Soldat weiß ſich zu helfen.
Bretter , Bohlen , Klötze , Strohbündel wurden zuſammen

geſchleift , auf den überſchwemmten Wieſen die ſchönſten

Pfahlbauten gezimmert und drüber hin die luſtigſten Regen⸗

dächer .
Das war ein Gethue und Geſchaffe , ein Gerenne und

Gelaufe , ein Gefluche, Gelach und Geſchwätz , als ſollte Rom

hier in einem Tage erbaut werden . Aber mitten in das Ver⸗

gnügen : däderädäh ! däderädäh ! Alles ſtürzt an die Gewehre ,

Straßburg ſoll überrumpelt werden , hurra ! Was warfen

ſich da die Dragoner vielſagende Blicke zu ! Lüſtete ſie ' s

nach einem zweiten Hagenau ? Und ſchon trabten ihre drei

Regimenter dahin , Korpsartillerie hinterdrein , 24 blinkende



Geſchütze , und 6 Infanteriekompanien auf ſchnell entladenen

Trainwagen , ein kreuzwunderlicher Anblick . Luſtig geht ' s

auf der grundloſen Cl

id dahin , daß die Pfützen um

Helme und Pferdehälſe hüpfen . Die Straße ſenkt ſich zum

S100
bach hinunter , drüben wieder hinauf , und jetzt :

traßburg grüßt aus dem Grunde , inmitten das herr —

liche Münſter . Ein großartiger Anblick ! Aber da giebt ' s
keine Zeit zu Betrachtungen . Die Truppen nehmen Gefechts —⸗

ſtellung , und vorwärts die Kavallerie ! Wie das Wetter

ſauſen die Reiter den Abhang hinunter , ſchwärmen aus ,

und auf Chauſſeen und Feldwegen durch die Hopfenfelder
hindurch geht ' s auf die Wälle zu . Das Glacis iſt erreicht ,

ſchon winken die Thore . Da Blitz und Krach und huiih !

ſummſen die Kugeln um die kecken Reiter . Die Feinde ſind

wachſam und die Thore — geſchloſſen . Aber vielleicht iſt ' s

mehr Schrecken als Mut . Flugs einen Parlamentär hinein⸗

geſchickt. „ Uebergabe oder Bombardement ! “ dräut Major
von Amerongen . Doch General Uhrich , der wackere

Kommandant , fürchtet kein Bombardement . Und da hat er

recht ; denn was ſollen die paar Feldſchlangen gegen ſo dicke

Wälle und eine ſo gewaltige Feſtungsartillerie ausrichten !

Es war halt nur eine Drohung geweſen , und da ſie wir —

kungslos verpuffte — Kehrt ! Marſch ! Und zornig ziehen
die Badener von dannen . „ Wenn i komm' , wenn i komm' ,
wenn i wiederum komm ' . . . “ kichert ' s auf einmal aus

irgend einer Ecke . Und lachend fallen die Kameraden ein ,

und der Aerger flattert in die Luft , wo er den Regenwolken

Geſellſchaft leiſten mochte .
Müde und hungrig kehrte man ſpät abends ins Biwak

zurück . Neuer Aerger ! Die Bauern haben alles Stroh

fortgeſchleppt in der Erwartung , wir würden heut ' auf Straß⸗
burger Gänſefedern ſchwelgen . Und zu eſſen giebt ' s auch
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nichts . Da ſchlag ' das Donnerwetter drein ! Im übrigen

aber „ gute Nacht ! “ .

„ Was nun ? “ ſagten Grenadiere und Füſiliere am

andern Morgen , „ was nun ? “ Dragoner und Kanoniere , nach —

dem ſie ſich von dem Spott ihrer Kameraden erholt . „ Die

III . Armee iſt ſeit geſtern im vollen Marſch nach Weſten

über die Vogeſen hinter dem Feinde her , und wir ſtehen

noch hier , die Hände in den Hoſentaſchen ! Soll ' s uns gehen

wie dem Peter in der Fremde , der ſich ſchon vor dem Thore

eines Beſſeren beſinnt ? “

Na zunächſt wurde den unbequemen Fragern der Mund

geſtopft durch verſchiedene gute Mahlzeiten . Die Fleiſch —

ration wurde auf ein ganzes Pfund pro Mann und Tag

erhöht , und dabei gab ' s einen halben Liter Roten . Und

dann war auch zu ſchaffen die Hülle und Fülle . Die Pioniere

ſchlugen zwiſchen Plittersdorf und Seltz eine Brücke über

den Rhein und ſicherten ſie durch die 12pfünder von Maxau

und eine Flußſperre . Patrouillen ſtreiften ſtändig gegen die

Feſtung , ſäuberten die Umgegend von franzöſiſchen Marodeurs

und entwaffneten die Bevölkerung . Die Kavallerie ſperrte

das ganze Rheinthal vom Strom bis zum Gebirge und hielt

Verbindung mit dem linken Flügel der vorrückenden III . Armee .

Zwiſchendurch wurde geklopft , gebürſtet , genäht , gewaſchen ,

geputzt , um Montur und Armatur von unzähligen Biwak —

ſünden zu reinigen . Und ſo gingen zwei Tage herum , man

wußte nicht wie .

Endlich , am Abend des 10 . Auguſt , erhielt die Diviſion
eine neue und große Beſtimmung : Straßburg ſollte ein —

geſchloſſen , mit andern Worten —belagert , berannt , be —

zwungen werden . War das auch nicht ausdrücklich geſagt ,
wer zweifelte daran , daß das geeinte Deutſchland nunmehr

ſein verlorenes Kind wieder gewinnen würde ? ! So wenig —



ſtens dachten die Soldaten . Und wär ' s ihnen auch lieber

geweſen , zum friſch - frei - fröhlichen Feldkrieg über die Vogeſen

zu ziehen , ſie wußten doch auch dieſer „ ſtandhaften “ Aufgabe
die ſchöne Seite abzugewinnen , und die war :

Friſch , ganze Kompanie mit lautem Sing und Sang ,
Bei froher Lieder Klang wird nie der Weg zu lang ;
Links ! Rechts ! Streng im Takt ,

Friſch , feſt angepackt ,

Raſch voran , Mann für Mann , unſ ' re frohe Bahn .

Straßburg .

L.

Den badiſchen Truppen vorauseilend , wollen wir einen

kurzen Blick auf das „ wunderſchöne “ Straßburg werfen .

Von Norden kommend durchſchreiten wir den tiefen

Einſchnitt des Suffelbaches und klimmen jenſeits die Anhöhe

zwiſchen Mundolsheim und Suffelweihersheim hinan .

Das Erſte , was uns in die Augen fällt , iſt der Münſter —

turm . Rieſig , gleich einem Finger der Erde , der uns auf den

Himmel weiſt , reckt er ſich in die Lüfte . Dann wird der

Rumpf des Münſters ſichtbar , nun auch tief unter ihm ,

inmitten der lachenden Ebene , die Stadt . Ein Gewirr von

Walllinien , auch mit dem beſten Fernrohr nicht zu entziffern ,
liegt vor dem Häuſermeer . Und unwillkürlich fliegen die

Gedanken rückwärts zu unſeren Kriegern , die vor dieſem

gewaltigen Bollwerk zum erſten Male ihren Heldenmut be —

weiſen ſollen . Wie viele werden da ihren Treuſchwur mit

dem Tode einlöſen ?!
Guntermann , „Mit Badens Wehr für deutſche Ehr ! “
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